
Romanische Verzierung am Bogen des Westportales der Klosterkirche Marienberg bei Helmstedt
12. Jahrhundert.

L. Die Natur und ihre Araste im Dienst des
Handwerkers.

113. Die Vermehrung der Pflanzen.
Man kann sich nicht genug über die Menge und Mannig¬

faltigkeit der Pflanzen verwundern, mit welchen die Natur alle Jahre
die Erde bekleidet. In dem kleinen Raume, den das Auge auf einmal
überschauen kann, welch eine Vielfachheit der Gestalten, welch ein
Spiel der Farben, welche Fülle in der Werkstütte der reichsten Kraft
und der unerforschlichsten Weisheit? Nicht weniger muß man sich
wundern über die Geschwindigkeit, mit welcher die Natur jede leere
Stelle auf öden Feldern, verlassenen Wegen, kahlen Felsen, Mauern
und Dächern, wo nur eine Handvoll fruchtbarer Erde hingefallen
ist, ansäet und mit Gras, Kräutern, Stauden und Buschwerk besetzt.
Das sieht man oft und achtet's nicht, eben weil man es von Kind¬
heit an so oft sieht; die größte Weisheit verrät sich in der einfachen
und natürlichen Einrichtung der Dinge, und man erkennt sie nicht,
eben weil es so einfach und natürlich ist.

Die meisten Pflanzen haben eine wunderbare Vermehrungs¬
kraft, wie jeder aufmerksame Landwirt wohl weiß. Tausend Samen¬
kerne von einer einzigen Pflanze, so lange sie lebt, ist zwar schon
viel gesagt, nicht jede trägt's, aber es ist auch noch lange nicht das
Höchste. Man hat schon an einer einzigen Tabakspflanze 40000
Körnlein gezählt, die sie in einem Jahre zur Reife brachte. Man


